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Amalie Dietrich 

Botanik, die weibliche Wissenschaft! 

Ausgerechnet Jean Jacques Rousseau hatte 
dazu beigetragen, dass die Beschäftigung mit 
der »Scientia amabilis«, wie die Pflanzenkunde 
oft bezeichnet wurde, lange in manchen Krei­
sen als weibliche Wissenschaft angesehen wur­
de, »da sie die Frauen tugendhaft und passiv 
halte«2• Drei Jahre nach seinem Tod erschien in 
Frankfurt und Leipzig eine deutsche Ausgabe 
seiner Botanischen Werke unter dem Titel »Bo­
tanik für Frauenzimmer in Briefen an die Frau 
von L**« (1781). 1828 veröffentlichte der Bota­
niker und Zoologe Heinrich Gottlieb 
Ludwig Reichenbach »Botanik für 
Damen, Künstler und FreundP. 
der Pflanzenwelt überhaupt«, 
der Leipziger Lehrer der Na-
turgeschichte Anton Bene-
dikt Reichenbach publizier-
te 1854 »Botanik für Da-
men oder allgemeine und 
besondere Pflanzenkun-
de, anschaulich, leicht 
fasslich und mit besonde-
rer Beziehung auf den ed-
len Beruf der Frauen« 
(Leipzig). »Ladies Bota-
ny« (1834) von John Lind-
ley hatte ebenfalls zum 
Ziel, die Damen in das Studi-
um der Botanik einzuführen. 
Natürlich gab es auch heftige 
Kritik »an dem neuerdings modi· 
sehen Vergnügen der Damenwelt«, so 
etwa von Reverend Polwhele, dem nicht be­
greiflich zu machen war, »wie das Studium 
der pflanzlichen Geschlechtssysteme mit der 
weiblichen Sittsamkeit zu vereinbaren ist.«3 

Bei der im Folgenden vorgestellten Na­
turforscherin handelt es sich allerdings kei­
neswegs um eine Dame des gehobenen Bür­
gerstandes, die sich aus Zeitvertreib der Pflan­
zenwelt zuwandte, sondern um eine Frau, die 
ihren Lebensunterhalt oft unter schwierigsten 
Umständen mit dem Sammeln, Präparieren und 
Bestimmen von Pflanzen verdiente. 

Das Leben der Amalie Dietrich 

Konkordie Amalie Dietrich wurde am 26. Mai 
1821 in Siebenlehn4 bei Meißen in Sachsen 
als zweites Kind des »Beutler« (=Taschner)5 

Ein Leben für die Natur 

CHRISTA RIEDL-DORN 

Gottlob Nelle (1784-1863) und dessen sechs Jah­
re älteren Frau Johanna Regine ( 1778-1850), nach 
anderen Angaben Cordel6, geboren. Ihre Mut­
ter war bei der Geburt der einzigen Tochter be­
reits 43 Jahre alt. Von ihr, war sie doch Tochter 

· des Gärtners Bormann, erhielt Amalie die ers­
ten botanischen Kenntnisse vor allem im Zu­
sammenhang mit der medizinischen Anwen­
dung von Kräutern. Als sie sieben Jahre alt 
war, machte sich ihr Bruder Carl auf die> Waltz<, 
erst nach 33 Jahren sollte sie ihn wieder sehen. 
Obwohl die Eltern aus einfachen Verhältnis-

sen stammten', ermöglichten sie der 
einzigen Tochter den Besuch der 

Grundschule. Lesen wurde zu 
ihrer großen Leidenschaft. 

Bis zu ihrer Hochzeit mit 
':lern um zehn Jahre älteren 
Wilhelm August Salomo 
Dietrich ( 1811-1867) am 
25. Jänner 1846 lebte 
Amalie im Haushalt der 
Eltern. Wilhelm hatte 
nach dem frühen Tod 
seiner Eltern das Me­
dizinstudium abgebro­
chen und die Lehre als 

Apotheker abgeschlos­
sen. Fasziniert war Ama­

lie von ihrem späteren Bräu­
tigam, als er sich ihr als >Na­

turforscher< vorstellte. Ihre El­
tern konnten mit diesem Begriff 

nichts anfangen und rieten Amalie zu 
einem Mann mit bodenständigem Beruf wie 
etwa Müller oder Kaufmann. Das junge Ehe­
paar beschloss, den Lebensunterhalt durch 
den Verkauf von gesammelten Pflanzen und 
Samen an Universitäten, Studenten, Pharma­
zeuten und andere Sammler zu bestreiten. Zu 
gute kam ihnen dabei, dass Wilhelm sich auf 
eine bekannte Botankerfamilie, auf Salomo 
Dietrich, auf dessen Sohn Adam bekannt als 
»Ziegenhainer botanicus«, der mit Linne kor­
respondierte und auf den Professor für Bota­
nik in Jena David Dietrich zurückführte. Sein 
Onkel sollte Gottlieb Dietrich, der mit Goe­
the reiste und ihm Anregungen zu dessen 
Überlegungen einer >Urpflanze< lieferte; ge­
wesen sein.7 Erst Adolf Bischoff, der Enkel 
Amalies, der genealogische Forschungen an­
stellte, widerlegte diese Angaben. s 



~on Wilhelm lernte sie die Pflanzen in den ge­
eigneten Entwicklungsstadien zu sammeln 
und die Bestimmung sowie Benennung der 
Pflanzen nach der von Linne (1758) eingeführ­
ten und bis heute gültigen binären Nomen­
klatur. Im Laufe der Zeit wurden ihr die Vor­
und Nachteile der künstlichen Klassifikations­
~ysteme von Linne bewusst. Im Gegensatz zu 
ihrem Mann wandte sie sich später dem na­
türlichen System zu. Zu Fuß zogen sie durch 
Sachsen und die angrenzenden Länder wie 
Böhmen, Schlesien oder Polen9 und sammel­
ten, präparierten und bestimmten Pflanzen. 
Auch Kollektionen von Insekten und Mine­
ralien legten sie an. In Körben schleppten sie 
das Gesammelte in ihr Heim. Entsetzt sah die 
Mutter Amalies, dass die Kleiderkästen, die 
der Tochter als Mitgift gegeben wurden, zur 
Aufbewahrung für Herbarbelege, Präparate 
von Eidechsen, Spinnen und anderen Natu­
ralien dienten, während keine sauberen Tü­
cher mehr zu finden waren, da diese in Kisten 
gelagert waren. Die Eltern von Amalie verkauf­
te ·h n i r Haus und zogen zu dem jungen Paar, 
um der Tochter die Arbeiten im Haushalt ab­
zunehmen, da sie mit den naturwissenschaft­
lichen T·· · k · atig e1ten völlig ausgelastet war. 

1848IO wurde die Tochter Charitas (t 1925) 
geboren. Der Vater, Wilhelm Dietrich, lehnte 
die Tochter völlig ab.11 Als Amalie das Ver­
hält . .h nis i res Mannes mit der jungen Haus-
haltshilfe, die nach dem Tod der Mutter Ama­
lias aufgenommen worden war, entdeckte, rei­
ste sie mit Charitas zu ihrem Bruder Carl, ei­
nem Handschuhmachermeister, nach Buka­
rest. Die Tochter in seinem Haushalt zurück­
~assend verdingte sie sich als Haushaltshilfe 
in Siebenbürgen. In ihrer Freizeit durchforsch­
te sie die Siebenbürgischen Karpathen und 
legte botanische Sammlungen an. 

Nach etwa einem Jahr kehrte sie mit Chari-
tas zu ·· k . . ruc nach Sachsen . 1857 bereiste sie 

selbstständig die Salzburger Alpen. Auf ih­
rem Alpenstock ließ sie ein Netz anbringen, 
um Schmetterlinge zu fangen 12; auch eine be­
sondere Ausbeute an seltenen Alpenpflanzen 
konnte sie in ihren Tragkorb packen. 

Ihre auf Papier gespannten Pflanzen, säu­
berlich unterschrieben mit den wissenschaft­
lichen botanischen Bezeichnungen, fanden 
großen Absatz und begründeten ihren Ruf als 
hervorragende Sammlerin in der Gelehrten­
welt. Bald konnte sie sich einen Hund namens 
»Hektor« als Zugtier und ein Wägelchen kau­
fen, um ihre Kollektionen zu transportieren. 
»Wie ich mit dem guten, treuen Rektor durch 
die Länder wg! Der Wagen so schwer, die 
Wege oft so schlecht; Hunger, Frost und Hit­
ze hatten wir zu leiden, und immer die drük­
kende Sorge ums tägliche Brot und um 
Dich/« 13, erinnerte sie sich Jahre später in ei­
nem Brief14 aus Rockhampton an Charitas. 

Nach ihrer Rückkehr per pedes 1861 von 
Belgien und Holland, wo sie schwer erkrankt 
einige Wochen in Spitalspflege verbrachte, 
musste sie feststellen, dass ihr Mann ihr Haus 
samt Mobiliar verkauft, die Tochter zu frem­
den Leuten in Dienst gestellt und selbst in 
einer anderen Stadt eine Stelle als Hauslehrer 
angenommen hatte. Sie holte Charitas wieder 
zu sich und baute sich mühsam eine unab­
hängige Existenz als Pflanzensammlerin auf. 

Der »König der Südsee« 

Wegen seiner ausgedehnten Handelsbezie­
hungen und seines großen Besitzes in der pa­
zifischen Region wurde der Kaufmann Johann 
Cesar VI Godeffroy (1813-1885) »König der 
Südsee« genannt. 15 Unter seiner Ägide erlang­
te das Hamburgische Handelshaus seine Hoch­
blüte: in der Südsee besaß er 45 ·Niederlassun­
gen und Agenturen, Kokos-, Zuckerrohr-, 
Baumwoll- und Kaffeeplantagen. 27 Segelschif­
fe nannte er sein Eigen, welche die Produkte 
zu seinem Hamburger Stammhaus brachten. 
Auf der Suche nach ökonomisch Verwertba­
rem sandte er zwischen 1860 und 1879 Wis­
senschaftler aus, die natur- und völkerkundli­
ches Material sammeln sollten. Um die Fülle 
des gesammelten Materials bearbeiten und 
ausstellen16 zu lassen, gründete er das Muse­
um Godeffroy, ein privates Naturkundemuse­
um, und eine eigene Zeitschrift17. In den fol­
genden zwanzig Jahren war das Museum eine 
bedeutende wissenschaftliche Institution. Bald 
nach dem Tod von Johann Cesar VI Godeffroy 
ging das Handelsunternehmen bankrott. 1886 
kaufte die Stadt Hamburg die meisten Samm­
lungen des Museum Godeffroy. 

Über den Geschäftsmann und Sammler Dr. 
R. A. Mayer lernte Amalie Dietrich Godeffroy 
kennen. Die erste Begegnung 1862 verlief für 
Amalie unerfreulich, war sie doch eine Frau 
und hatte keinerlei Referenzen mitgebracht, 
die ihre überragende Qualifikation atteittier­
ten. Erst durch die Befürwortung seitens der 
Naturforscher Heinrich Adolph Meyer aus 

Angstroemia dietrichae, 
Carl Mueller. 



Eine von Amalie 
Dietrich in Australien 
gesammelte und von 

Reichenbach katalogi­
sierte Pflanze 

Hamburg, den Berliner August Garcke, Karl 
Müller aus Halle/Saale, Heinrich Gottlieb Lud­
wig Reichenbach aus Dresden und Moritz 
Willkomm aus Tharandt nahm Godeffroy 
Amalie Dietrich unter Vertrag. Er unterwies 
sie im Jagen, vor allem im Umgang mit Feuer­
waffen und in der Tierpräparation. Auch das 
Verpacken von ethnologischen Objekten und 
menschlichen Skeletten erklärte er ihr.18 

Durch den Vertrag war endlich die Mög­
lichkeit gegeben, der Tochter eine gute Schul­
ausbildung in Internaten zu ermöglichen. 

Die Reise nach Australien 

Zehn Jahre ( 1863-1872) sollte Amalie Dietrich 
in Australien verbringen , um botanische, zoo­
logische, völkerkundliche und anthropologi­
sche Sammlungen anzulegen. 

Neben »bunte Kattune { =Baumwollge­
webe], große Perlen, Spiegeln, etc. « 19 , die 
sie zum Tausch mitführte, nahm sie Bücher 
zur Pflanzenkunde: »Rebau, Naturgeschich­
te, Müller, Der Pflanzenstaat oder Entwurf 
der Entwicklungsgeschichte des Pflanzenrei­
ches (Leipzig 1860), J. leunis, Synopsis der 
Pflanzenkunde, 4 Bände (1847-1848), C. l . 
Willdenow, Grundriss der Kräuterkunde (Ber­
lin, 1792, 1802), Willkomm, Pflanzenatlas, 
David Dietrich, Pflanzenlexikon, Williams, 
englisches Dictionär, 3 englische lehrbü­
cher«20 mit an Bord des Segelschiffes »La 
Rochelle« sowie »eine Lupe, ein Mikroskop, 
25 Blasen, 6 Insektenkästen, 10 Ries Papier, 

lumpen zum Verpacken, 6 Blechdosen mit Spi­
ritus, 20 Pfund Gips, 20 Pfund Heede, eine 
Schachtel Insektennadeln, drei Buch Seiden­
papier; fünf Buch Packpapier; vier Beutel Ha­
gel, 10 Pfund Pulver, eine Schachtel Zünd­
hütchen, zwei Kisten Gift, vier Kisten für le­
bendige Schlangen und Eidechsen, drei Fäs­
ser Salz, 100 Gläser mit großen Stöpseln«21. 
Godeffroy hatte ihr auf seinem Schiff, das mehr 
als 450 Passagiere, vor allem Emigrantinnen, 
beförderte, eine Kabine erster Klasse zugewie­
sen. Während der Reise lernte sie die engli­
sche Sprache. Nach einer mehr als 80-tägigen 
Fahrt erreichten sie am 7. August 1863 Moreton 
Bay (=Brisbane). Von hier sandte Amalie Diet­
rich mehr als 600 Pflanzenarten nach Ham­
burg22. Ein Bekannter Amalies, Professor H. G 
Reichenbach, Direktor des Hamburger Botani­
schen Gartens, bestimmte einen Teil der Aus­
beute, darunter beschrieb er auch bis dahin 
unbekannte Pflanzen. Eine Pflanzenart benann­
te er ihr zu Ehren »Drosera dietrichiana«.23 Ein 
Verzeichnis24 von 364 Pflanzenarten, welche 
zum Verkauf angeboten wurden, gelangte 1866 
in Druck. 10 Thal er waren für l 00 Belege zu 
zahlen. 

Eine Reihe von Frauen legte im 19. Jahr­
hundert botanische Kollektionen in Austra­
lien an, aber alle Pflanzensammlerinnen bis auf 
Amalie Dietrich waren Amateure25 . 

Sie durchforschte und besammelte Queens­
land, Nordost-Australien zwischen Brisbane 
und Port Denison (Bowen) und Holbourne 
Island. 

Sie mietete oder kaufte sich einfache Un­
terkünfte als Standquartiere, von wo aus sie 
ihre Sammelzüge unternahm, die auch mehre­
re Tage dauerten. Dann präparierte und ver­
packte sie ihre Kollektionen für den Versand 
nach Europa. Um Brisbane, Rockhampton , 
Mackay, Lake Elphinstone ( 1868-1869), das 
230 km im Inland von Mackay entfernt liegt 
und um Bowen ( 1869) führten sie ihre Reisen. 
Anders als in der Heimat standen ihr für man­
che Expeditionen Pferd und Wagen oder Boot 
zur Verfügung. Auch unterstützten sie in be­
wohnten Gebieten beim Sammeln von Käfern 
und Eidechsen, etc. Kinder. 26 Sie hatte auch 
Kontakt zu anderen Naturforschern in Austra­
lien. Der berühmte Naturforscher Baron Fer­
dinand von Mueller, dem sie Pflanzen zukom­
men ließ, widmete ihr die Akazienart »Acacia 
dietrichiana«.27 Immer wieder sandte der Ku­
rator des Godeffroy Museums Johannes 
Schmeltz (1839-1909) Wunschlisten von be­
nötigtem Material oder Anweisungen zur rich­
tigen Präparation von Tieren, so empfahl er 
z.B. Kangaroos nicht in Alkohol eingelegt zu 
verschiffen und wünschte sich pro Pflanzen­
art 30 bis 40 Belege. Lebende Orchideen sollte 
sie schicken.28 Großen Wert legte er auch auf 
Artefakte der Aborigenes und Skelette. 

Trotz aller Unbequemlichkeit, wie Hitze und 
Moskitos, fühlte sie sich >beseelt< von den 
Schätzen, die sie auf Schritt und Tritt heben 



konnte, die vor ihr noch keiner geholt hatte.29 
Ohne auf ihr körperliches Wohl zu achten, sam­
melte sie auch in Sümpfen. Das Sumpffieber, 
an dem sie erkrankte, bekämpfte sie mit Chinin. 
Ein großer Schlag war für sie der Brand ihrer 
Hütte bei Rockhampton, weniger um ihre Hab­
seligkeiten war ihr leid, als um das vernichtete 
Sammlungsmaterial und Behelfsmittel wie etwa 
~piritus, Löschblätter etc., auf deren Ersatz aus 

Uropa sie monatelang warten musste. 

nithologie erfolgreich wirkte«37 zur Bearbei ­
tung. l 90 verschiedene Vögel, »nahezu ein 
Drittel der gefiederten Bewohner Neuhol­
lands« 38 hatte sie in Queensland gesammelt. 
Auch einen zahmen Weißbrustseeadler Aquila 
audax für den Hamburger Zoo hatte sie mit­
gebracht. 39 

Die »mit dem glücklichsten Erfolge und stau­
nenswe rthem Eifer«40 an der Ostküste des 
Festlandes gesammelten Spinnen (Arachni­
den) übernahm L. Koch. Die Ergebnisse der Auf dem Weg zurück in ihre Heimat be­

suchte sie die Samoa-Insel Upolu und di e 
1?nga-Insel Tongatabu. Eine neue Moosart, 
die sie auf Tongatabu sammelte, widmete ihr 
C. Müller als »Dicranum dietrichiae«.3° 

Die Bedeutung der naturkundlichen Samm­
lungen 

In Australien legte sie wahrscheinlich die be­
deutendste Kollektion ihrer Zeit gesammelt 
vo . 

n einer Einzelperson an.3 1 Vom Museum 
Godeffroy wurden die unbestimmten, neuen 
Exemplare zur Identifikation an führende 
Wissenschafter geschickt. Mehr als 20.000 
Pflanzenbelege, darunter viel e neuentdeck­
te, sandte Amalie nach Hamburg. Die Pflan­
zensamml · h M ungen wurden von Re1chenbac , 
Klüller, Luerssen 32, Böckeler, Grunow, Domin, 

att, Hallier, von Mueller und Willis bear­
beitet. 

Die meisten der gesammelten Algen wur­
den von A. Grunow in Wien bearbei tet. 33 Un­
ter den Al » gen der Fidschi-, Tonga- und Sa-
moa-Inseln gesammelt von Dr. E. Graeffe« be-

A
schrieb er auch Algen, die Amalie Dietrich in 

USt l ' . ra 1en gesammelt hatte, darunter auch 
einen Be . 
A . erentang »Sargassum Amahae«, den 

maJie Dietrich bei Brisbane gesammelt hatte 
Und den er ihr zu Ehren benannte.34 

. Erst 1952 beschrieb J. H. Willis35 vom Na­
tio~al Herbarium of Victoria die neue Art 
»enoce h 1 G P a um« der Gattung Helichrysum auf 
Eru;:.d des von Amalie Dietrich 1870 bei Lake 

.P
1
. tnstone gesammelten Belegs aus der Fa-

rtu ie de K b „ . r or blutler (Compos1tae). 

1 Noch heute wird das Präparat der 2,23 m 
~~ge~, braunen Taipan-Schlange, die Amalie 
sc~tnch 1866 sammelte, in der herpetologi­
d .en Sammlung des Museums für Naturkun-

eh'tn Berlin aufbewahrt. Als Spezialist für Am-
p 1bien und R ·1· · D' r k eptt 1en wurde der damahge 1-
„~„htor des Museums Wilhe lm Peters ausge­
"'a lt d' A ' 1e herpetologi sehe Ausbeute von 

rnalie zu b . . 
a h est1mmen, darunter befand sich 

uc die 'f. 
b. gi tlgste Landschlange der Welt, die 

IS dahi 
1 n noch unbekannt gewesen war.36 Pe-
I ers beschrieb sie 1868 als Pseudechis scutel­
atus (-h 

- eute: Oxyurans scutellatus) . 
Eth Der Zoologe, Forschungsreisende und 
Vi nologe Otto Finsch in Bremen erhielt die 

ogelsarnml . . 
»von ung, »welche«, wie er selbst schneb 
S der erfahrenen, rühmlichst bekannten 
li: :mlerin Frau Amalie Dietrich in Austra­
a zusammengebracht wurde, die in höchst 

nerkennenswerther Weise auch für die Or-

wissenschaftlichen Bestimmung der Spinnen 
publizierte er in seinem umfangreichen, in 13 
Lieferungen erschienenen Werk »Die Arach­
niden Australiens. «41 

Dem bedeutenden lchthyologen (Fisch­
speziali s ten) , Gründer des »Zoological 
Records« und Keeper of Zoology der natur­
wi ssenschaftlichen Abteilung des British Mu­
seum42 in London, Albert Günther, wurde die 

gesamte Sammlung an Fischen - mehr als 860 
Exemplare43 - aus dem Pazifik, darunter auch 
jene von Amalie Dietrich gesammelten des 
Godeffroyschen Museums, zur Bearbeitung 

übertragen . 

Oben: Die Alge 
»Amonsio Dietrichionm<, 
Grun., Port Mochay, 
Queensland by Amolie 
Dietrich 

Untern: Der Beerentang 
»Sorgassum Amalioe«, 
Grunow, Brisbane [„.], 
N. 0. Australien by 
Amolie Dietrich 



Amelie Dietrich mit 
ihrer Tochter Charitas 

Professor Rudolph Virchow (tl 902) trat an 
Johan Cesar Godeffroy mit der Bitte heran, die 
anthropologischen und völkerkundlichen Ob­
jekte aus der Kollektion Amalie Dietrich bear­
beiten zu dürfen. Der Abschluss der Arbeit ver­
zögerte sich um beinahe 30 Jahre. In der Zwi­
schenzeit war die Sammlung in das Leipziger 
Völkerkundemuseum übergegangen und Vir­
chow verstorben . Aus dessen Nachlass wur­
den 1902 ethnographische und anthropologi­
sche Tafeln veröffentlicht.44 

Nach ihrer Rückkehr war Amalie Dietrich im 
Godeffroyschen Museum beschäftigt, nach 
dessen Bankrott im Botanischen Museum in 
Hamburg. Einen großen Teil ihres Geldes, das 
sie während ihres Aufenthaltes in Australien 
gespart hatte, verlor sie, als sie es gutgläubig 
verlieh. Sie wurde Mitglied des Vereins für Na­
turwissenschaftliche Unterhaltung von Harn-

burg und besuchte den jährlichen Kongress 
der Deutschen Gesellschaft der Naturforscher 
und Ärzte. 

Noch während ihres Aufenthaltes in Au­
stralien wurde sie 1867 wegen ihrer australi­
schen Sammlung von Insekten zum Mitglied 
der Entomologischen Gesellschaft in Stettin 
ernannt. Im gleichen Jahr gewann sie in Paris 
den ersten Preis und eine Goldene Medaille 
für ihre aus 50 Stück bestehende Holzsamm­
lung aus Queensland.45 Zahlreiche zoologische 
und botanische Objekte wurden ihr gewidmet, 
u.a. auch die Wespenart »Nortonia amaliae« 
und die Schmetterlingsart »Cephrenes amalia«. 

Amalie Dietrich starb 1891 an Lungenent­
zündung in Randsburg im Haus ihrer Tochter, 
die mit dem Pastor Bischoff verheiratet war. 

Amalie Dietrich. Ein Leben 

Charitas Bischoff schuf 1909 mit ihrem Werk 
»Amalie Dietrich. Ein Leben« einen Bestsel­
ler. Mehr als zehn Jahre nach dem Tod ihrer 
Mutter begann die Witwe und dreifache Mut­
ter die fiktive Biografie zu schreiben. Bis da-

hin hatte sie kurze Artikeln für Zeitungen 
verfasst. Mit ihren Recherchen startete sie 
1905. Sie schrieb u. a. an Peters in Berlin, be­
suchte mit ihrer Tochter Käthe Siebenlehen 
und befragte dort die Bevölkerung nach Ama­
lie. Aus Berlin erhielt sie Publikationen, die 
die Sammlungen ihrer Mutter betrafen. Der 
erste Rezensent ihres Buches, ein Bekannter 
von Amalie Dietrich, bezeichnete es als Ro­
man. Die Geburt von Amalie wird um zwei Jah­
re später angesetzt. Die abgedruckten Briefe 
Amalies an ihre Tochter konnten bis heute 
nicht gefunden werden und etliche der in den 
Briefen beschriebenen Pflanzen wachsen 
nicht an den angegeben Lokalitäten. Auch 
Menschenfresser hat Amalie sicher nicht ge­
sehen, sondern sie wurden von Charitas von 
Carl Lumholtz übernommen, der über seine 
Reisen in Queensland 1887 vor der Hambur­
ger Geographischen Gesellschaft berichtete, 
ein Jahr bevor sein Artikel »Unter den Aus­
tralnegern am Herbert River in Nord Queens­
land« in Dänemark publiziert wurde.46 

Auch dürften die Reiseberichte der Wie­
ner Biedermeierreisenden Ida Pfeiffer (1797-
1858) von Charitas für ihr Werk herangezo­
gen worden sein, obwohl Ida Pfeiffer Austra­
lien, das sie immer sehen wollte, nicht aufge­
sucht hat. Erst im Alter von 45 Jahren hatte 
sie zu reisen begonnen und weder Überfälle 
noch Krankheiten hinderten sie daran 240.000 
km zur See und ca. 32.000 km zu Land zurück­
zulegen. Auf ihren fünf Reisen durchquerte 
die unerschrockene Frau den größten Teil des 
amerikanischen Kontinents , des heutigen 
Indonesiens, vor allem Borneo und Mada­
gaskar, gelangte an Orte, die vor ihr noch kein 
Weißer und keine Weiße betreten hal!e und 
legte zoologische und ethnographische 
Sammlungen an.47 

Trotzdem ist es Charitas Bischoff hoch 
anzurechnen, dass sie mit ihrem Buch, das 
bis heute oftmals neu aufgelegt wurde, ein 
immerwährendes Denkmal einer außerge­
wöhnlichen Naturforscherin schuf. 
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